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ndre-Jean estü21ere Les aCctes apocryphes de Jean eit de TIThomas
TIraduction francaıse eit nO cr1t1iques AGEN Cahiers d’Orientalısme VI)
(Jeneve 1983, 122 Seıiten. Großoktav

Die iın gefällıgem Großdruck postum vorgelegte Übersetzung mıiıt Jeweıls sehr knappen
Anmerkungen der apokryphen Johannesakten AaUus dem Jahrhundert Chr.(?) un der
Thomasakten AUsSs dem Jahrhundert Cr bıeten das Bıld e1nes vulgären Gnost1zısmus.,
der 1m syrisch-kleinasıatischen Raum verbreıtet WAal Radıkaler Dualısmus und ıne streng
enkratıitische Tendenz empfiehlt beıde Werke dem Manıchäismus, ıne Grundhaltung, dıe
uch VOIN den Priszılllanısten Spanıens geschätzt wurde. Möglıcherweıise WaTr 1e6S$ für der
Anlaß, beıde Schriften ın einem Band zusammenzunehmen.

Liturgiegeschichtlich bedeutsam ze1g sıch ıne häretische Gruppe, welche dıe Ölung alleın
als Inıtiationsrıtus kannte Die in den Thomasakten mehrmals berichtete Wassertaufe erscheıint
mehr als kurzer Anhang, der offensichtliıch 1mM Zuge der Rekatholisierung VO Angehörıigen
der in dıe Inıtiationsberichte eingefügt worden ist Die Eucharıiıstıe wiıird als Brot-
kommunıion gefelert. DDer danach gereichte Wasserkelch entspricht wıeder der enkratitischen
Ethık

Wıe schwıer1g 1mM Einzelnen dıe Übersetzung VO  — Werken sıch gestaltet, denen Ausgaben
zugrunde lıegen, dıe den textkritischen Prinzıplen nıcht in jeder Hınsıcht genugen, mOöge eın
Übersetzungsvergleich demonstrieren. A'TIh 157/158 übersetzt Festugıjere »Quand
11 les euft O1nts, 11 les plongea ans leau NO du Pere, du ıls ei du Saınt-Esprit. Quand
ıls furent sort1ıs de l’eau, X&< Bel AF Klıjn The C{Is of Thomas. Leıden 1962, lest INall

dıe nämlıche Passage 149 »And after he had anoınted them, he made them Own into
the water In the anl of the Father and the Son and the Spirıt of holıness. And after they
had een aptızeı and WeTC OINC AA Bornkamm ın Neutestamentlıiche Apokryphen.
I1 Apostolisches, Apokalypsen un Verwandtes Tübingen überträgt denselben ext

369 » Als S1e ber gesalbt a  ©: 1e 13 SI1E 1Ns W asser hınabsteigen auf den Namen des
Vaters un: des Sohnes un des eılıgen (jeistes Als s1e ber AdUus dem W asser hınaufge-
stıegen <<

De wortwörtliche Übersetzung ach der Ausgabe VOIl Lıpsıus Bonnet aus dem
Jahre 902 (Nachdruck 267. dagegen lautet » Nachdem s1e ber gesalbt a  B,
führte s1e ZU W asser herab auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heılıgen
(jeistes Nachdem S1e ber herausgekommen &< Mehr bietet der ext nıcht

Während Bornkamm relatıv wörtlich übersetzt un: 1m ersten Satz dadurch nahezu
verständlıch bleıbt und Klıjn 1mM zweıten Halbsatz durch Hinzufügen VOIl »had een baptızed«
den ersten Satz verständlıcher interpretiert, rweckt Festugıjere durch dıe Verwendung des
Wortes »plonger« dıe Vorstellung eiıner aule durch Untertauchen Eıner solchen Deutung der
Stelle widerspricht nıcht NUrTr dıe Schilderung der aule VO  — Mygdonıiıa ATh 21 F n
100 hne einen mı ßverständlıchen Interpretationsversuch korrekt »baptısa« übersetzt, sondern
uch dıe Tatsache, da ß alle nıcht 1UT In Syrıen erhaltenen altchristliıchen Baptisterien eıne Taufe
durch Untertauchen verbieten. Verbleibt 1Iso das drıngende Desiderat ach eıner und
umfassend zufriedenstellenden Edıtion der beıden Apokrypha.

Wılhelm Gessel
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Crouzel ÖOrıgene. (Collection Le Sycomore) Parıs 1985, 3572 S
kart 115

Wenn INan als Geburtsjahr des Orıgenes 185 Chr akzeptiert, ann ist 7U 18 Zentenarıum
VO Altmeister der Origenesforschung ein Werk vorgelegt worden, das AUS der umfänglıchen
Quellenkenntnis jahrzehntelanger Bemühungen dıe orıgeneische Theologıe schöpft und
CL Einsiıchten gegenüber Nautın Urıgene Sa VvIe el 5  —_ Parıs 1977, vermiuttelt.
Für ist UOriıgenes ein Theologe, der auf der olıe der zeitgenössischen Philosophıe (»Alleın
ıne Seıite VOIN Orıgenes scheıint mehr christliche Philosophıe enthalten als ehn Seiten VO

ugust1nus«) ıne der »regula f1de1« entsprechende Durchdringung der christliıchen Lehre
geboten hat, dıe freiliıch iın manchen Punkten (z.B der vieldiskutierte sogenannte orıgeneische
Subordinatianısmus) och eınen »embryonalen« Zustand repräsentiert. Die bekannte fatale
Verurteijlung VO orıgeneischen Lehren auf dem Okumenischen Konzıil VO Jahre 553
nıcht Wwıe 345 VOIl 453, trıfft ach ÖOrıgenes nıcht, weıl dıe Anathematısmen nıcht ın den amtlı-
hen Konzıilsakten erscheıinen und lediglıch der Name Orıgenes für dıie Orıgenisten des
Jahrhunderts ste Schade, daß das alte Gerücht VOIl der Selbstentmannung des Jugend-
lıchen ÖOrigenes och erns nımmt. Vgl dagegen Früchtel Orıgenes Das Gespräch mıt
Herakleıides un dessen Bischofskollegen über ater, Sohn un eeile Die Aufforderung ZU

Martyrıum, Stuttgart 1974, 10f. mıt Anm 2031
Das glücklich aufgebaute Handbuch Origenes schıildert zunächst Lebensgang, Werk un:

Persönlichkeit. Die rel reichlıch untergliederten großen Kapıtel präsentieren Orıgenes als
»exegete«, »spırıtuel« und »theologien«. Damlıt hat dıe Grundlını:en der orıgeneischen
Theologıe herausgestellt, dalß der Leser ın dıesem Werk AaUus einem (guß dıe derzeıt beste
Eınführung iın den größten Theologen der en Kırche griechischer unge ZUT Verfügung hat.
Es wäre sehr wünschen, daß sıch Autor un! Verlag entschlıeßen würden, das Buch ın dıe
deutsche Sprache übersetzen.

Wılhelm Gessel

Cesare Giraudo, La SIrultliura letteraria preghiera PUCAFILSELICAH. SazZ10
SU. genesi letteraria di una forma oda veterotestamentarıa, Be-raka Ziudaica,
Anafora CYLSLLIANG A Nalecta Bıblıca 92, Rom s 3858

Die in Zusammenarbeıt zwıschen dem Bıbliıcum und dem Orıientalıschen Instıitut ın Rom
VO (nlbert un Arranz geleıitete Dissertation hat bereıts ın weıten reisen Aufsehen
erregt und einer intensıven Dıiskussion über dıe VO Verfasser aufgestellten TIhesen geführt.
In diesem Zusammenhang sSEe1 auf Tre1 repräsentatıve Diskussionsbeiträge hingewiesen, VOT em
auf dıe sorgfältige Darstellung und Auseinandersetzung mıt dem Werk VO  — Meyer,
»Das Werden der lıterarıschen Struktur des Hochgebets. Hınweilise eıner wichtigen Neuer-
scheinung«, Zeitschrift für Katholische Theologie 105 (1983), 184-202; ber uch Gerhards,
» Die lıterarısche Struktur des eucharıstischen Hochgebets. Zu einer Studıe über dıe alttestament-
lıchen urzeln der Anaphora und deren Entfaltung 1mM Jüdısch-chrıistlıchen Beten«, Liturgisches
Jahrbuch 373 (1983), 90-104, und JTalley, » ıterary Structure of the Eucharıstıc Prayer«,
Worship 58 (1984) 404-419, ollten konsultiert werden. Dıiese Beıträge sınd Zeugen der Bedeu-
tung un: des Werts dieser Untersuchung. Arbeıten, dıe CUuU«C Paradıgmen ZU besseren
Verständnis der überlheferten Formen bıeten, haben ıhren besonderen Reız und sollten UNSCTCT

Wertschätzung gewiß se1n, uch dann, WEINN einıge Modiıfikationen notwendiıg Sind.
Wır Ww1issen heute, da ß der rsprung und dıe frühe Entwicklungsgeschichte des eucha-

ristischen Hochgebets nıcht richtig erfaßt werden können, WEINN dıe Verwurzelung 1Im jJüdıschen
Beten nıcht mıteinbezogen wird. Ungeklärt und umstritten ist jedoch noch, mıt welchen


